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Vorrede. 


d ke fie. dee klemen Schriſt 
— itt, Freunden der Naturlehre 
ad Chemie eine Beſchrelbung einiger 
Maſchinen in die Hände zu liefern, 
durch deren Huͤlfe die dephlogiſtifirte Luft 
auf eine bequeme Art beym Schmelzen 
gebraucht werden kann. 15 
8 Aa 0.0 


Vorrede. 


Es iſt bekannt, daß die deplogifi 
diu Luft das verbrennen aller brennba⸗ 
ren Koͤrper befördert; 1 da nun, je ge⸗ 
ſchwinder ein Körper ver re en 
groͤſſere Huge durch ihn kr ebracht 
wird, ſo war es ſehr natürlich, zu ver⸗ 
muthen, daß dephlogiſtiſirte Luft, anſtatt 
der atmosphaͤriſchen auf eine Lampe oder 
auf brennende Kohlen geleitet ı eine bes 
traͤchtlich groͤſſere Hitze hervorbringen wuͤr⸗ 
de. Es haben auch dieſes ſehr viele 
egerſuche beitiefen , und es find ſchon 
mehrere Arten von Maſchinen ae 
worden, um jene Luft beym Schmelzen 
du benuzen. Ich machte mit mehreren | 
ſolchen Maſchinen Verſuche; allein ſie 
waren theils zu koſtbar, theils nicht dauer⸗ 
haft genug, und ſie hatten noch dieſen 
Fehler, daß man die ſehr groſſe Hize 


1 bequem mäßigen donne. bu fg 
te 


Vorrede 


te dieſen Mängeln auf verſchiedene Arten 
abzuhelfen, und hiedurch entſtanden die 
in dieſem Werkchen beſchriebene Maſchi⸗ 
nen, unter welchen die erſte zu Verſuchen 
im kleinen ſehr bequem iſt, die groͤſſere 
| aber mit dem Blasbalg zum Schmelzen, 
Verkalken oder We sröflne 5 
ſen beſtimmt iſt. 


Da dieſe Schrift lacht auch pochen g 
in die Hände kommen kann, welche ſich 
nicht mit der Entwiklung der kuͤnſtlichen 
Luftarten abgegeben haben, ſo zeige ich 
umſtaͤndlich, wie man bey der Verfertl⸗ 
gung der dephlogſtiſ rten Luft zu . 
ken habe. 


GSeelegenheitlich muß ich hier noch 
erinnern, daß man aus irrdenen Retorten 
das erſte mal gemelniglich nicht viel des 
Pi nn Luft, fondern Salpeterfäure 

\ A 3 erhaͤlt, 


1 vorrede. | 
erhält, weil dieſe die Erde der Netorten, 
die den Salpeter zerſezt, austreibt; wann 
ſie aber einmal ſind gebraucht worden ’ 
wobey man ſie nur nicht in eine allzu⸗ 
ſtarke Hize bringen muß, ſo bekommt 
man aus ihnen eine groſſe Menge de⸗ 
phlogiſtiſirter Luft, die deſto reiner 2 f 
renner der in Sn geworfene Salpe⸗ 
ter i.. ar 


De 


Beschreibung der erſten 
g „Min 


0 | ieſe Mafihine it — der erſten Kupfer⸗ 
1 tafel Fig. ı u. 2. abgebildet. Sie bes 
ſtehet aus einem eylindriſchen blechernen Gefäß | 
ABCD, an welches unten und oben 2 Bd⸗ 
den angeldthet ſind, davon der obere CD in 
der Mitte mit einer Schraube verſehen iſt. 
Dieſer Cylinder wird durch einen Zwiſchenboden 
EF iu zwey gleiche Theile getheilt, an wel⸗ 
chen die gebogene mit einem Hahn verſehene 
meſſingene Roͤhre HK] angeldthet iſt, die zu⸗ 
erſt etwas in die Höhe gehet, dann aber durch 
eine in das obere Gefaͤß gemachte Oefnung, 
wo ſie ebenfalls verlöthet werden muß, hori⸗ 
zontal herauslauft, ſo daß durch ſie die in dem 
untern Gefäß enthaltene Luft einen Ausgang 
findet. In der Mitte des Bodens EF iſt eine 
kurze blecherne Röhre von 23 Lin. im Durch⸗ 
meſſer angeldthet „ ſo daß fie auf beyden Sei⸗ 
e ET. 2 4 ten 
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ten Fan 2 Lin. a In u Gefäg 

CDE iſt nahe an dem Zwiſchenboden noch 
eine kleine Hefnung „ die mit ER, ae 

genau kaun Seo weden 10 5 k 2 


{ debe am Ende Ab 198 5 Def 
verfeßerte Röhre KT, ab angeſchr aue 
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dos ganze, Gef ABCD num, 5 


a mit Fuͤſſen verſehen. 


Will man dieſe Maſchine Shen, fo - 
fi Sorher mit dephlogiſtiſirter Luft gefuͤllt wer⸗ 
den, zu deren rn man in folgende Site 4 


„ e . in 1505 


0 ei inden 1 1 Ofen, der auf 215 1 

ner innern Flache durch einen . 

f i dem euer gefhüzt wird. R 
/ * 


Die zweyte Figur ſtellt dieſen Ofen, — | 
Ste Fig. im Durchſchnitt vor; er beſtehet aus 
3 chlindriſchen Stüfen und einer Kuppel, wel⸗ 
che nicht nur da Hize nen die Gefaͤſſe zuräfe 
x wirft, 


{ 


I e 


wirft, ſondern auch verhuͤtet, daß ſie nicht ſo 
leicht an der Oberfläche Rize bekommen. 
Das erſte Stur cd Fig. 2 u. uch od 8 
15 der Aſchenheerd. 0 
Das zweyte ce Fig. 2 u. N be 5 der 
geuerbeerd. ie ö 
Das dritte Stuͤk fe Fig. 2 Fig, 5 fg En 
haͤlt das Gefäß, in welchem die tos „ 
Luft entwikelt wird. ER. 
Das vierte Stuͤk NE h Fig. Pr f ki * 
iſt die Kuppel. 
Deer unterſte Theil des Ofens cd, welcher 
zur Aufbehaltung der durch den Roſt fallenden 
N Afche und Heinen Kohlen beſtimmt iſt, ift un⸗ 
ten mit einem Boden verſchloſſen, und hat bey 
M eine Defnung, ‚ die durch die Thuͤre O kann | 
verſchloſſen werden. Ungefaͤhr 1 Zoll unter dem f 
obern Rande werden bey cd Fig. 5 drey T Traͤ⸗ 
ger von Eiſenblech befeſtigt, auf welche ein ſtar⸗ 
ker aus drey ekigten eiſernen Stäben zuſammen⸗ 
geſezter Roft gelegt werden kann, ſo daß die 
ſcharfe Seite i der Staͤbe nach unten gekehrt iſt. 
Dieſes Stärk hat nicht nöthig, vorm Bu | 
werden, | x 75 
* 25. A 8 


1 
Der Feuerheerd ce Fig. 2, ed Fig. 5 wird 
auf den Roſt geſezt, und iſt durchaus von glei⸗ 
cher Weite. Der Rand wird unten und oben 
einwarts getrieben, wie bey Fig. 5 zu ſehen iſt, 
damit der Beſchlag nicht ſo leicht zerſtoſſen wer⸗ 
de, und herabfalle. P iſt eine Thuͤre, welche 
ebenfalls einen erhabenen Rand hat, damit ſie 
mit dem Beſchlag konne überzogen werden. 
Durch dieſe Thuͤre kann man nach dem Feuer 
ſehen und Kohlen eintragen. * { 


Auf den Feuerheerd paßt das dritte Stur f 
ie Fig. 5, fe Fig. 2. Es hat gleichen Durch⸗ 
meſſer mit dem vorhergehenden und iſt ungefaͤhr 
noch einmal ſo hoch. Oben nahe dans Rande 
ift eine cirkelrunde Oefnung f von 13 Zoll im 
Durchmeſſer, welche durch einen denen 22325 
ſel kann verſchloſſen werden. 


um dieſe beyde Stüfe mit einander zu dere 
binden, wird ein 2 Zoll breiter blechener Ring 1 
uͤber die Fuge geſtreift, eg Fig. 5 · | 
Auf dieſes Stuͤk wird die Kuppel fk i geſezt. 
die mit einem Rande verſehen iſt, welcher dar⸗ 
uͤber ſchlieſet. Sie hat eine Thuͤre O, durch 
| welche 


welche Kohlen koͤnnen angeln werden und 
eine 13 weite runde Oefnung. 


Auf den Rauchfang NI tan man noch eine 
blecherne Röhre. fegen , um den Kohlendampf 
8 zu einem Fenſter hinaus zu ldkten, wann man 
| ben Ofen in einem Zimmer gebrauchen wollte. 


Dieſe Stüke muͤſſen nun mit folgenden A 
beschlagen werden. | 5 


Man miſchet unter 1 Theil gemeinen Thon 3. 
5 en wenn ro fehr rein wäre 5 bis 6 Theile 
reinen Sand. Dieſe beede Stuͤke feuchtet man 
mit Waſſer an, und arbeitet ſie recht unterein⸗ 
ander, bis ein ſteifer Teig daraus wird, der 
nicht an den Fingern hangen bleibt. 


Mit diesem Beſchlag aberzieht man die innere 
Fläche der 3 leztern Stuͤke ungefähr I Zoll dik, 
und ſchlaͤgt mit einem hölzernen Schlaͤgel den 
Beſchlag feſte an. Wann der Beſchlag halb tro⸗ 
ken iſt, ſo werden die durch die Schlaͤge ent⸗ 


ſtandene Ungleichheiten mit einem Meſſer eben 
gemacht. 1. 5 


8 mw 


0 
Iſt der Beſchlag getroknet, ſo benezt man 
die allenfalls entſtandene Rize mit an 
Eee ſie. 


Hierauf rührt man * 40 fein 5 
Bene Bleyglätte mit Waſſer oder Leindl zu 
einem duͤnnen Brey an, und aberſtreicht damit 
den Beſchlag vermittelſt eines Pinſels. Dieſer 
Ueberzug macht den Beſchlag etwas man 


daher er nicht ſo leicht abſpringt. 


Wäre der zum Beſchlag gebrauchte Then all 
zuſtrengfluͤßig, ſo konnte man auch etwas Men⸗ 
nig darunter miſchen. f 


2 Ein von gutem Thon verfertigtes und 
. glafürtes- Gefäß, worinn der Salpeter ges 
ſchmolzen wird, um die darinn enthaltene 
dephlogiſtiſirte Luft zu entwikeln, R, Fig. 2. 
Es hat die Geſtalt einer Retorte. Der Hals 
aber darf, wie die Figur zeigt, nicht fo ſtark 
gebdgen ſeyn, wie bey den gewohnlichen Res 
torten, und muß noch einige olle zu der 2 
nung der Kuppel wan, a 


Iſt 


13 


b ee der Thon, wbraus dieſe Gefäße ſollen 
verfertigt werden, allzufett, fo muß man et⸗ 
was fein geſibten Sand oder zerſtoſſene Scher⸗ 
ben von ſchon gebrannten Gefäßen darunter 
mengen, um dem Berfpringen vorzubeugen. 


8 Eine fast wie ein latelniſches S gebo⸗ 
| gene meſſingene Roͤhre von 3 oder 4 Kir 
nien im Durchmeſſer. Sie muß aber nicht 
mit Zinn, ſondern mit Schlagloth geldthet 
werden, weil ſie bisweilen ſo heiß wird, daß 
das Zinn ſchmelzen konnte. Sie iſt bey b 
mit einem koniſchen Stöpfel. verfehen „ wel⸗ 
| cher in eiue meſſingene Faſſung eingeſchmer⸗ | 
gelt iſt, die in den Hals h des Gefaͤſſes R 
4 155 ia. Bütt eingekuͤttet wird. 
3 
Man ſoßt eine e beliebige Menge reinen von 
Kalkerde befreyten Thons zu einem feinen Pul⸗ 
. und ſiebt ihn durch ein Haarſi eb. Dieſes 
Pulver rührt man mit einer gehörigen Menge 
gekochten Leindls (Malerfirnieß) in einem ei⸗ 
e eee bis 2 
* dichter Teig daraus wird, 
* 


* 


nicht an den Fingern klebt. Der Die 
wird auf folgende Art bereitet; 


Man gleßt in einen irrdenen Topf 1 ib 
gemein Leindl, und ſchuͤttet 3 Loth fein geſtoſ⸗ 2. 
ſene und gefibte Bleyglaͤtte dazu. Man ſezt 
den Topf uͤber ein Kohlenfeuer, und erhizt 
das Oel ſo ſtark, daß es die Glaͤtte aufldſet, 
man ruͤhret es mit einem hölzernen Spatel uns 
N aufhbrlich „ bis die Aufldſung gaͤnzlich erfolgt 

iſt. Sollte ſich das Oel unter dem Kochen 
entzuͤnden, fo kann man das Feuer dadurch 


erſtiken, daß man den Topf mit einem Dekel 


zudekt. Von dem Topf muß wenigſtens ein 
Drittheil leer bleiben, weil das Oel beym Kos 
chen ſehr ſtark ſchaͤumt, und daher leicht uͤber⸗ 
laufen konnte, wodurch es nothwendig in Brand 
kommen muß. Den Schaum nimmt man mit 
einem Schaumlöſſel ab, und läßt es erkalten. 
Hierauf gießt man das Klare in ein anderes 
reines Gefäß * und hebt es zum os rau 
auf. 


Bey ai die Röhre ab mit einer 3 5 
denmutter verſehen, damit ſie auf den Hahn 
e ' K 


e. e 15 
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| werden. 


N m m man nun das Gefäß ri 1. mit 
dephlogiſtiſirter Luft füllen „ fo fuͤle man nach 
Verſchlieſſung des Hahns K das bbere Ge⸗ 
kaͤß CDE durch die Schraube G ganz mit 
Waſſer an, und verſchlieſſe hierauf wieder die 
Hefnung G vermittelſt der Schraube „ doch 
ſo, daß der aͤuſſeren Luft noch ein Zugang in 
das Gefäß verſtattet wird. Man dfne den 
Hahn K, ſo wird das Waſſer durch die kurze 
Röhre L in das untere Gefäß herabfließen, 
und die Luft durch die Oefnung bey J heraus⸗ 
treiben. Man kann dieſe Maſchine, wenn 
man gemeine Luft in ſie fuͤllt, als eine gemei⸗ 
ne Blaſenmaſchine gebrauchen. | 
Weil die Luft beym Füllen des Gefaͤſſes mit 
Waſſer nicht ſchnell ausweichen kann, ſo ſchraubt 
man die Röhre a b ab. 


Wann das Gefäß mit Waſſer angefuͤllt iſt, 
ſtelle man es nach Verſchließung des Hahns K 
. hin, wie die ate Fig. zeigt, und 

ſchraube 


ſchraube die . gebogind We ab an den Haft, 
um valentin Luft einzufuͤllen. 


Nun fee n man den ef ber hrie enen Ofen 
Gb das Gefäß ABCD in und ſeze die 
Retorte R auf die zwey bey eg ng eing 
legte eiſerne Stäbe, nachdem an vorher zwer 
Drittheile derſelben mit Salpeter angefitit | 
hat; man ſeze die Kuppel N auf, und ver⸗ 
ri ſtreiche bey h den Zwiſchenraum mit Ofen⸗ ö 
lehm. Endlich trage man durch die Thuͤre P 
Kohlen in, den Feuerheerd, auf die man einige 
brennende Kohlen legt, umgebe durch die Thüͤ⸗ 
re der Kuppel 0 die ganze Retorte mit Kohlen, 
und verſtaͤrke die Hize nach und En dan 
die Retorte nicht ſpringe. in er, | 
um die Hize zu n oder zu vermin⸗ 
dern, werden auf den Rauchfang N gebrann⸗ 
te thönerne Scheiben mit größern oder kleinern 
Oefnungen gelegt; und durch Verſchließung 
des Aſchenheerds und Rauchfangs kann man 
das Feuer I K. . e | ae) 
8 5 1 im; E. 5 | 
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Wenn nun die Retorte anfängt zu gluͤhen, 
* halte man von Zeit zu Zeit duͤnne Stuͤ⸗ 
ke Holz, deren Flamme ſo eben erloſchen 
| if, die aber dennoch eine kleine gluͤende 
Kohle haben, in den Hals b der Retorte R; 

loͤſchet es aus, ſo muß man noch eine Zeit⸗ 
lang warten, und alsdann wieder ein gluͤen⸗ 
des Holz hinein halten. Euntzuͤndet ſich die⸗ 
ſes mit einer hellen Flamme, ſo iſt es ein 
Anzeigen, daß nun die dephlogiſtiſirte Luft 
anfangt, ſich zu entwiklen, und man rukt 

ſogleich das Gefaͤß ABCD näher an den 
Ofen, und ſtekt die gebogene Röhre ab mit 
ihrem koniſchen Stöpfel in die meffingene 
Faſſung der Retorte. Die Luft geht nun 
in das obere Gefäß ABE, und das Waſ⸗ 
fer lauft in das untere Gefaͤß EF D C her: 
ab. Man muß aber nicht vergeſſen, den 
Stoͤpſel bey F heraus zu ziehen, damit die 
in dem Gefaͤß EF DC enthaltene gemeine 
Luft dem Waſſer ausweichen konne. Die 
en bey G 3 We a 


F 4 Wenn 
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Wenn man kein Waſſer mehr herablaufen 
oder die Luftblaſen nimmer uͤbergehen hort, 
fo iſt es ein Anzeigen, daß das Gefäß ges 
füllt iſt; das Gefaͤß EF DC wird voll Waſ⸗ 
fer ſeyn, welches bey F anfangt heraus zu 
laufen. Man verſchließt nun die Oefnung 
bey F mit dem eingeſchmergelten Stopfel 
und ſo ebenfalls den Hahn K und nimmt fo 
gleich das Gefaͤß hinweg. Die ſich noch 
entwikelnde Luft kann man in Blaſen oder 
in andere mit OR angeflüte 1 Glaͤſer 
N: spe aer ( t e ene en 


Nun bringt man die Ache in die Fig. 1 
vorgezeichnete Lage, ſchraubt ſtatt der gekruͤmm⸗ 
ten Röhre, die gerade ſich zuſpizende Roͤhre 
ab r und en die en a 105 
| Fur die De ber Röhre 1 8 man 
eine Lampe Fig. 6, die man vermittelſt einer 
Stellſchraube 1 hoͤher oder niedriger ſtellen 
kann. Sobald man den Hahn K dfnet, faͤngt 
die Lampe mit einer ſehr weiſen Flamme zu 
brennen, deren forderſte Spize eine ſo ſtarke 

He 


I, 19 
Hize gibt, daß ein darein gehaltener Eiſen⸗ 
drat von 18 Zoll im Durchmeſſer augenbliklich 


anfängt zu chmee, und in n Tropfen herab 
zu fallen. 


Ich machte in eine Kohle eine kleine Hoͤh⸗ 
lung, die ich mit einer Miſchung von 2 Thei⸗ 
len Flußſpath und 1 Theil reinen Alkali an⸗ 
fuͤllte, und hielte die Kohle ſo vor die Lam⸗ 
pe, daß die Spize der Flamme auf die in 
die Höhlung der Kohle gelegte Miſchung traf, 

welche durch die große Hize ſogleich in ein 
ſehr helles Glas zuſammenfloß und durch ei- 
nen kleinen Zuſaz von Kupferkalk einem Sma⸗ 
ragde ſehr nahe kam. Der Kupferkalk war 
durch ein fires Alkali aus dem Schedewaf⸗ 
ſer * 
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Beſchreibung der zweyten | 
ro. 15 


Weil die leſhircbene Maſchine immer 
noch ſehr koſtbar it „ indem in kurzer Zeit 
das ganze Gefaͤß von dephlogiſtiſirter Luft 
leer wird, und alſo die vorige muͤhſame Ar⸗ 
beit wiederholt werden muß, ſo dachte ich ie 
ob ſich etwa Hr. Achard's Methode, die 
Luft zu dephlogiſtiſiren hier anwenden lieſſe a 
and ließ mir dazu eine Maſchine verfertigen, 
die ich nun beſchreiben werde. | | 


KL iſt ein Tisch, in deſſen Fuͤſſe mn 
Querholzer o pu. 1 Fig. 3 eingezapft find, 
auf die ein doppelter Blaſebalg AB befeſtigt 
wird, der ohne Abſezen fortblaͤst. Auf ſei⸗ 
nem Brett T wird eine Leiſte v befeſtigt, 
damit die darauf gelegte Gewichte nicht her⸗ 
unter rutſchen. An den unteren Theil deſſel⸗ 
ben D C iſt eine Schnur befeſtigt, die über 

eine 


94 5 
* * 


DIE ar 


eine uten in das Tiſchblatt eingeſchraubte | 
Rolle ] gehet, hernach bey FI herunter läuft, 


und an den Hebel G befeſtigt iſt, der bey 


s in einem Charnier beweglich iſt und bey t 
eine Gabel hat, zwiſchen welcher der Fuß 
des Tiſches ſtehet, damit der Hebel nicht ſo 
leicht hin und her wanke und deſto bequemer 
mit dem Fuß konne getreten werden. Von 
dem Blasbalg gehet eine meſſingene Roͤhre 
EF ſenkrecht durch das Tiſchblatt, in wel⸗ 
che eine andere etwas gebogene Roͤhre Ff 
eingeſchmergelt if. N iſt der oben beſchrie⸗ 
bene tragbare Ofen, der, wann das Tiſch⸗ 
blatt von Holz iſt, auf eine ſteinerne Blatte 
geſtellt werden muß. In dieſen Ofen wird 
das Gefäß R, in welchem der Salpeter ge⸗ 
ſchmolzen wird, ſo ein geſezt, daß ferne beyde 
Haͤlſe zu den Oefnungen des Ofen f und h 
herausgehen, und daſelbſt mit Ofenlehm ver⸗ 
ſtrichen werden koͤnnen. 


Dieſes Gefaͤß iſt Fig. 4 im Durchſchnitt 
abgebildet; es iſt dem oben beſchriebenen 
Gefaͤß voͤllig aͤhnlich, hat aber noch eine an⸗ 

B3 f dere 
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dere gebogene Röhre kg, die beynahe bis 
auf den Boden des Gefaͤſſes reichet. ETs 
wird ungefähr bis ab mit Salpeter ange 
fuͤllt, fo daß ein Drittheil leer bleibt. In 
dem Hals h wird die Röhre h! eingekuͤttet, 
die in eine anvere am Ende fehr enge Röhre 
Im, welche von dem Pfdoͤſtgen v getragen 
wird, eingeſchmergelt iſt. Vor dieſe Roͤhre 
wird eine Lampe n geſezt, die einen cylin⸗ 
driſchen Fuß ef, Fig. 6 hat, der in 
den holen Cylinder g h paſſet und durch eine 
Stellſchraube i auf jede erforderliche Hoͤhe ge⸗ 
ſtellt werden kan. Das Stuͤk b, in welches 
der Dacht gelegt wird, muß größer ſeyn, 


als bey den gewoͤhlichen Lampen, damit man, 


wann es nöthig iſt, 5 bis 6 Daͤchte auf ein 
mal darein legen kann. Der Dekel der Lam⸗ 
pe iſt in zwey Theile getheilt und in einem 
Charnier beweglich, um das Stuͤk cdb auf⸗ 
ſchlagen zu konnen; der übrige Theil des De⸗ 
1 ift ſeſt oe 


Bey dem Gebrauch der Maine wird 
alles in diejenige b erbracht, ; die die dritte | 
’ | | Figur 
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Figur zeigt. Man legt Kohlen in den Ofen 
und verſtaͤrkt die Hize nach und nach, wie 
oben gezeigt worden. Wann die Retorte R 
anfängt: zu gluͤen, ſo ſezt man den Blaſe⸗ 
balg vermittelſt des Hebels in Bewegung. 
Die Luft muß nun, ehe ſie zu der Lampe 
kommt, durch den geſchmolzenen Salpeter ge⸗ 
hen, wo ſie ihr Phlogiſton ablegt. Wann 
der Salpeter den gehdrigen Grad von Hize 
erreicht hat, ſo wird die von dem Blaſebalg 
eingeſogene Luft dephlogiftift irt durch die Roͤh⸗ 

re m herauskommen, welches die weiſe Manne 
N me der Be el en wird, hy 

a d Achard 1 ben feiner Weine 55 
bie ee fo, daß die Luft aus dem 
Gefäß, worinn der Salpeter geſchmolzen wird, 
in den Blaſebalg eingeſogen und alſo, ehe 
ſie noch in den Vlaspalg kommt, 7 bephlngt 
2 wird. | 


Weil aber das Leder des Blaſebalgs 
Lach die aus dem Salpeter ausgetrieben 
| Salpeterſäure angegriffen und der Blasbalg 
e B 4 da⸗ 


dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar wurde, 


1 fand ic e wg,“ Bf uren da 


durch vorzubeugen, daß ich die Luft als⸗ 
dann, wenn ſie aus dem Blaſebalg nn 
Aare den Knee Wer ließ. 


um die dephlogiſiſtte Luft u 1 N 
Schmelzfeuer zu gebrauchen, muß die Rohre 
Ff Fig. 7 mit einem Hahn verſehen ſeyn 
und noch eine Seitenroͤhre haben, die in den 
Tiſch eingelaſſen iſt, FH] G und dann ſenk⸗ 
recht in die Hoͤhe gehet, wo ſie mit einem 
Hahn verſehen und mit der Röhre gi wie⸗ 
der verbunden wird, der ſie N dur * 
N dient. 


E ie ein Kleiner. ednehefe, y Wen auf 
eue 1 Blatte cd weint wird. 72 8 n 


Der untere Theil des e ‚ 9 
entweder von Eiſenblech oder von Thon ver⸗ 
fertigt werden kann, hat bey g eine runde 
Defnung, durch welche die dune, hei — 
eingehet. 

| 9 * | 


Auf den Aſchenheerd wird ein aus ſtreng⸗ 


kifigen Thon verfertigter und im Töpferofen 
er Roſt ab gelegt. 


Der Feuerheerd und Arbeitsort des Ofens 
beſtehet aus einem runden Schmelztiegel, in 
den bey e eine kleine Thuͤre e und oben 
eine runde Oefnung eingeſchnitten iſt. Die 
Defnung e, durch welche die Tiegel ein⸗ 
geſezt werden, muß durch eine Thuͤre von 
eben der Materie, von welcher der Schmelz⸗ 
tiegel iſt konnen verſchloſſen werden. 


Nun wird in dem Ofen AB, wie oben 
ſchon gezeigt worden, das Gefäß R Fig. 1 
eingeſezt, nachdem vorher 2 Drittheil davon 
mit Salpeter angefuͤllt worden. In den klei⸗ 
nen Schmelzofen E fuͤllt man Kohlen, auf 
die auch einige brennende muͤſſen gelegt wer⸗ 
den, „ und ſezt den Schmelztiegel ein, den 
man nach und nach erhizt, damit er nicht 
Rize bekomme. Man ſezt nach Oefnung des 
Hahns F den Blasbalg in Bewegung, fo 
werden die Kohlen in dem Sch melzofen ſo 
gleich mit einer hellen ble ndenden Flamme 

| B 5 an⸗ 


6 N 


anfangen zu brennen. Wuͤrde man fo fort: 
fahren, ſo wuͤrde in kurzer Zeit der Roſt 
ſamt dem Tiegel in einen Klumpen zuſam⸗ 


meufließen; ; man muß alſo, um dieſes zu 


verhindern „auch den Hahn der Seitenroͤhre 
G öfnen ‚po ‚geht ein Theil der Luft durch 
dieſelbige, ohne in das Gefaͤß, worinn 
der Salpeter enthalten iſt, zu kommen und 
dephlogiſtiſirt zu werden, und vermischt ſich 
mit der dephlogiſtiſirten Luft in der Röhre 
gi, durch welche fie in den Ofen gefuͤhrt 
wird, und maͤ nt dadurch die Hize. Waͤre 
die Hize noch zu ſtark, ſo konnte man den 
Hahn F halb verſchließen, wodurch eine ge⸗ 
ringere Menge dephlogiſtiſirte Luft in den 
Ofen kaͤme, oder, wenn man die Hize noch 
verſtaͤrken wollte, den Hahn F ganz auf⸗ 
machen, und dagegen den Hahn G halb 
verſchließen. Auf dieſe Art kann man durch 
wechſelſeitige größere oder kleinere Eroͤfnung 
der beyden Hahnen F und G die Hize nach 
Gefallen vergrößern und vermindern. 


Es 


| Es iſt gut, wenn man anfangs den 
Hahn F verſchloſſen haͤlt, und den Hahn G 
ganz ofnet, und erſt alsdann, wenn der 
Tiegel ſchon anfängt zu gluͤen, den Hahn F 
zuerſt um etwas weniges, hernach aber im⸗ 
mer mehr vr „bis man die Hize ſtark ge 
nug . ze 


Zu Versuchen im kleinen mag folgende 
kleine Maſchine dienen, die keinen großen 
Raum einnimmt, leicht zu behandeln iſt, 
und ohne große Koſten verfertigt werden 
ae 
15 
| AB CD Fig. 9 iſt ein von Pappen⸗ 
dekel verfertigter Cylinder, an den unten ein 
Boden angeleimt wird. H iſt eine Schweins⸗ 
blaſe, die an eine gekruͤmmt meſſingene Rohr 
angebunden it KML, welche durch ein 
bey M eingeſchnittenes Loch gehet, und mit 
einem Hahn ] verſehen iſt, der durch eine 
Schraube b nach Gefallen mehr oder een 
angezogen werden n 


Bey 


Bey a wird die ſich in eine . Sf. 
nung verlierende Roͤhre a] auf den n ahn 
geſchraubt. 


| EF iſt eine Scheibe von Pappendekel, 

die leicht in den Cylinder ABC hinein⸗ 

gehet, und mit einem groͤßern oder klei⸗ 

nern Gewicht G beſchwehrt werden kann, je 

nachdem der Wind ſtaͤrker oder ſchwaͤcher ver⸗ 
langt wird. | 


Die Rohre KM J L muß bey K, wo 
die Blaſe angebunden wird, eingekerbt ſeyn, 
wie bei a Fig. 10 zu eg bb iſt die in⸗ 
| nere Hoͤhlung. | 1 


Nachdem die Blaſe mit Bindfaden wohl 
angebunden iſt, wird ſie da, wo ſie mit 
dem Bindfaden umwikelt iſt, noch uͤberdies 
mit Siegelwachs uͤberzogen. Damit ſie aber 
deſto gelinder werde, gießt man Baumdl in 
dieſelbige, reibt es erſtlich wohl in derſelbi⸗ 
gen herum, und blast ſie alsdann ſo ſtark, 


aß moglich, auf, worauf man den Hahn 
ver⸗ 
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verſchließt. Nachdem man ſie ungefaͤhr 


1 Stunde 0 hat liegen laſſen, wird ein 
Theil des Oels durch die Poros der Blaſe 
durchgedrungen ſeyn, welches man abwiſcht. 
Hiedurch wird die Blaſe nicht nur gelinder, 
ſondern haͤlt auch die Luft deſto beſſer, weil 
ihre Pori durch das en 1 worden 


ſind. | 


— 


Will man die alſo zubereitete Blaſe mit 
dephlogiſtiſirter Luft fuͤllen, fo ſchraubt man 
ſtatt der Roͤhre JL das Stuͤk ab * — I 
auf, welches mit einem meſſingenen koni⸗ 
ſchen Stoͤpſel bed verſehen iſt, der in die 


Faſſung der Retorte R Fig. 2 paßt. Al⸗ 


lein auf dieſe Art wird die Blaſe bald durch 
die Saͤure durchfreſſen und ſchrumpft leicht 
von der Hize zuſammen. Dieſem wird da⸗ 
durch vorgebogen, daß man die Luft, ehe 
ſie noch in die Blaſe kommt, durch das 
Waſſer gehen laͤßt, wozu das Gefäß Fig. 1a 
dient. 4 


ac 


Ac iſt ein cylindriſches Glas, wozu 
man ein gemeines Trinkglas nehmen kann. 
Durch den meſſingenen Dekel, der auf die⸗ 
ſes Gefaͤß aufgekuͤttet iſt, gehet eine gebo⸗ 


gene meſſingene Röhre DE, die beynahe 


auf den Boden des Glaſes A C reichet. 
Auf eben dieſen Dekel iſt noch eine andere 
FG angeldthet, wo der Dekel bey F durch 


bohrt wird. Das Gefaͤß wird beynahe ganz 
mit Waſſer angefuͤlt, bey D wird das Stuͤlk 


ab Fig. Ir und bey G die Blaſe aufge⸗ 
ſchraubt das Stüf a b hernach mit der Re⸗ 
torte, in der der Salpeter geſchmolzen wird, 
in Verbindung geſezt, und man wird, ſo 
bald die Luft anfangt ſich zu entwikeln, 


dieſelbige durch das Waſſer gehen und die 


bey G a aa Olaf m ee 


ſehen. 


Man kann auch, um ſich depllagſſ⸗ 
ſi ire Luft zu verſchaffen, nach Hr. Achard 
eine gläferne Röhre ſo biegen laſſen, wie die 
fuͤnfzehende Figur zeigt, die bey CE be 
ſchlagen wird, damit r das Feuer deſto 
win beſſer 


er 


a 


beſſer aushalten Tonne. Zu dem Beſchlag 
nahm ich gleiche Theile von Thon und Kalch, 
die ich mit Leindl in einem eiſernen Mörfer 
zu einem etwas duͤnnen Brey anmachte, und 
nachdem jeder Ueberzug vorher troken wor⸗ 
den war, . und ent 3 bis 4 Lin. dit 
auftrug. } 15 


Auf beyden Seiten der Röhre A und 

B werden zwey Blaſen angebunden, FG, 
deren die eine mit gemeiner Luft angefuͤllt, 
die andere aber leer iſt. Der gekruͤmmte 
Theil der Roͤhre, der mit Kuͤtt beſchlagen 
iſt, wird mit Salpeter angefuͤllt, und in der 
Fig. 18. vorgezeichneten Lage in ein Kohlen⸗ 
feuer gelegt. Wann der Salpeter geſchmol⸗ 
zen iſt, welches, wann man die Roͤhre gluͤen 
ſiehet, gewiß erfolgt iſt, ſo druͤkt man die 
mit Luft angefuͤllte Blaſe zuſammen. Die 
darinn enthaltene Luft wird nun durch den 
geſchmolzenen Salpeter gehen, und darinn ei⸗ 
nen Theil ihres Phlogiſtons durch ein gelin⸗ 
des Verpuffen mit dem Salpeter ablegen und 
die e det andern Seite ee, Blaſe 
an⸗ 
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ſeitiges Zuſammendruͤken der beyden Blaſen 
die 15 zu einer großen eee e 


anfͤllen; und fo kann man durch wechſel⸗ 


Wei die RE Rüben BR | 


lich ſind „ ſo kann man ſich dieſelbe von 


Thon nach Fig. 15 verfertigen und im To⸗ 
een brennen pere 
100 LET 3 I ’ 
Ich fand, daß auf die oben angege⸗ 
bene Art, wenn man nehmlich die Luft nur 


Luft nicht völlig vom Phlogiſton befreyt wur⸗ 


de; (welches auch bey obigen Maſchinen nicht 
noͤthig iſt) Um aber dennoch reine dephlo⸗ 
giſtiſirte Luft auf einmahl zu erhalten, 2 mach⸗ 
te ich folgende Einrichtung. 


— 


A AA Fig. 8 ‚find ur ſoche Orfige, P 


dergleichen oben Ane worden en Ne 


1 er 


% Die Röhre 40 geht wie eh. den 65 
h „ We Gefaͤſſen beynahe bis auf den 
Boden des Bm: A, und der Hals be 
15 N feiben 
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FR od ar wiederum eine 22 Rohre 
vor, * wie auch der Hals ene nt 


8 Das mitlere Gefäß, hat oben bey c eis 
nung, A ie man mit einem thbnernen 
| Stöpfel verſchließen kann, und das le te Ge⸗ 
fäß hat einen Hals eg, durch welchen die 
Luft, wenn fie durch den Salpeter gegangen 
iſt, einen Ausgang findet. a 


BE ift ein bn Schmelztiegelerde ver⸗ 
12 läͤnglichter Ofen, „den man auch 
aus Thon, „ unter welchen ein guter Theil 
teinen Sandes gemiſchet Mr ; un EEE 
den nd brennen ‚Kate * CA 


DE iſt der fepenfeerb, er mit 
Buptbajenn o verſehen iſt, die durch irrdene 
Stbͤpſel J geſchloſſen werden koͤnnen. Er 
hat innen einen vorſtehenden Rand, auf den 
ein eiſerner Roſt G gelegt wird, der aus 
foren eisernen Staͤben verfertigt if, 


df den Net wird das Scit BC ge 


Hr das auf beyden einander gegenuͤberſte⸗ 
8 a hen⸗ 


us 


| Pr ie Menge N W 0 7 


0 


5 5 ee 15 Stuͤk verfertigt, gm 5 


N d 1 * 
— * — 7 5 
„ A f 
N 0 5 0 nnnAahor 7 4 1 1. N. au 
henden Seiten Handhaben hat, d 
* ö 


; bey F zu fehet Ian 1 Er 110 4 0. 


ie K. A. W. 


* 
1% 5 
* 


1 0 
Di 
7 


0 13 werden 1 der * w Gefaͤſ⸗ 


al N 
Ker 
Br 


Iran, 5254 mn 3 501 12 109 
5 ae Guns . 


i 260 4 


dem ungefäht.:3 angefüllt werde „fest 
in den Ofen BE ein, und 65 
Hals a mit der Röhre, des Blaſ balgs 

den 2 8 en einer andern Röhre, duc 


\ 15 1s ey gane werden kamm. — 


nem Schmelzofen kann man die fo deplle⸗ | 
giſtiſirte Luft nicht gebrauchen, weil die 
0 ſtark wird, daß der Ofen ſammt dem 7 

ſelzt und zuſammen r. ; 2 * 
2 Bari. Br hun * - 


* 
» 


* ö n . 1 5 er 4250 
n klein de ) 


ug . ‚Ar der Mahn e zu. besbach⸗ 
ten, bey welcher alsdann der Hahn weniger 
NN werden Nauf 

g . eher 4 

Act Wel die Er. in, den Blaſen . Be | 
u. bir „ Andern. durch die Poros derelben 
eicht 80 gt. ‚fe kann man auf ſol⸗ 
Ar Ble die - 


9 5 * Lu? ir ein 0 Ar? 
| wiede r 1 die wle füun. ft * al * HRD vn. 6 
vf PN} ne HL and 2:18 dn 
Auf den Hals eines Cite B Fig, 
N 13 ein ar FG vermittelt einer 
üttet, Der. di a wren. ber 
durchdohrt von 5 fen. Rat 


eine 


918 


eine Nbhre \ c g ot on re fh) aa 
Durchmeſſer bench bis a e 
Gefüſſes AB he lauft. andre: 
| iſt eile ſenkrecht in die Hoͤhe ge⸗ 
hende Rb ie oben bey K angelöthet , = die 
von gleicher Weite mit der Röhre eh t 3 
and eine Schraubenmutter h hat. Oben 
auf dem Hahn iſt a‘ eine ble erne Shan 
fe DE angebracht, 4 die r 4 ı Sn 


0 6 Jaſſe 

werden kannn. 1 . BB 
% g 5 

’ BR IR 12 u a 


dat man nun; zum Darf, . eine 
| Blaſe voll La be man ge er re ie lis iger auf 
behalten mochte, "fo dfrer n man d Hahn 
FG und Sieger in die Sche aal le DE Waſ⸗ 
fer. Well nun die in dem Gefaͤß A! ent⸗ 
haltene Luft durch die Röhre m u uhustd s 
chen kann, ſo wird das Waſſer an deren 
Stelle aus der e, DE durch die Röh⸗ 


"DE Mach 1850 iR . 
4 | ) . alt DAR 13. kim; . 

It nun das Beh AB gar 1 mit Wr: 
1 ger, ſo ſchraube N . — 


1 ermi EVEN, in die Schrauben⸗ | 


mutter. h, fie ihren aaa und drüfe 


Ge: ſauſt zuſammen Ao wird die in der 
Blaſe enthaltene Luft durch die Röhr fekd 
in das Gefäß, AB gehen, und das Waſ⸗ 
ſer durch die Röhre g. md die Schaale DE 
herauftreiben. Wann man alle Luft aus 
der Blaſe in das Gefaͤß AB, „getrieben 
hat . ſo verſchließe man wiederum den Hahn | 
Fe G, und man hat nun die Luft in dem 
* AB. 


A 


Wire das Gef a8 AB mir. Leut an⸗ 
Kt, » und man wollte ſie in eine Blase 
fü nu verführt man mat, Ks) 


— 


1 Man prüft nehmlich aus der Blaſe In 
r die | Luft ſo gut als möglich iſt heraus, 
und verſchließt hierauf den Hahn derſel⸗ 
5 ben Ii. In die Schaale DE gießt man 
| Waſſer, und ſchraubt die Blaſe, wie die 
Figur zeigt ; auf; 3 Ferner ofnet man die 
Hahnen FG und Ji, fo wird das Waſ⸗ 
ſer au au 18 der Schale durch die Röhre g 
bw laufen, und durch die Möhre dkef 
N ©; die 


4 6 N © 


die Ste EI mit der n AB befütlihe 
Rufe anfülen, 1 dag e 
% ai ges e enn e 
Sollte in der r Schale ph en we 

üßte ı man nalpgießen. 


1 wehe fe ſeyn, Pi mi 


2. um die deph gif rte aut 1 
re gleich zin das Geſiß AB zu U 2 
ſchraubt man eine von dlaſtiſchem r 

oder in Ermanglung deſſen von Pig ve 
| fertigte Rohre AB Fig, 14 vermittelſt ei⸗ 
ner  mefingenen Faſſung auf die be h 


| nn mit einer Röhre, ‚ die in den 4 ale 
der Retorte R Fig. 2 oder eines der oben 
beſchriebenen Gefaͤſſe eingeküͤttet iſt. Un: 
mittelbar mit dem Hals des Gefäſſes da dar 
man die Röhre, fie ſeye von Federharz oder 
Leder verfertigt x nicht verbinden, 1 dann 
keines von beyden darf man nahe dur Ei) € 
bungen. 5 = 


ER 3 1 set, < 


S0 wie - nun die Luſt aus dem 
eren entwikelk, 1 r durch den Blas⸗ 
| 125 


balg übergetrieben wird, wird fie durch die 


Roͤhre uͤbergehen, und in die Schgale DE 
das Waſſer herauftreiben. Sollte die Schaa⸗ i 


N le zu voll von Waſſer werden, ſo muͤßte 


1 8 


man davon herausſchöpfen oder es durch ei⸗ 
nen am aten ebe K 
Ba e 5 an a nd | 
Wegen be wi befpriehenen erſten 
iſt noch zu erinnern, daß der 
Hahn K die Luft nicht durchlaſſe. Lieſſe 
er die Luft durch!, ſo wuͤrde das Waſſer 
aus dem obern Gefäß: in das untere herab⸗ 
kann dieſem dadurch abhelfen, daß man vor 
und nach dem Gebrauch die Oefnung G 
vermittelſt der Schraube, zwiſchen welche 


eine lederne Scheibe, die mit Vaumdl ge⸗ 


traͤnkt iſt, gelegt iſt, genau verſchließt, wo⸗ 
durch der Druk der Atmosphaͤre auf das 
im oberen Gefaͤß enthaltene Waſſer unterbro⸗ 
chen, und das Ablaufen deſſelben verhindert 
wird. Allein lange wird man die Luft nicht 
rein dariun aufbehalten konnen, weil ſie 


8 mit gemeiner Luft nach und nach ver⸗ 


C 4 miſcht. 
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wicht; wann der e Hahn wi luftdicht ein⸗ 
Schwebe 4 Er len 

21 ie 2 t mad Tee n 

Wann man aus einer Retorte oder 
bee andern Gefaͤß alle Luft ausgetrieben 
hat, ſo muß man ſo gleich die mit dem 
Hals des Gefaͤſſes verbundene Roͤhre, wann 
das andere Ende derſelben, wie bey Fig. 2 
im Waſſer befindlich iſt, wegnehmen, weil 
die in der „Heturte 9 A * 


unh dieselbe mit ode Gewalt 
| ‚serfpiengt wüne. 12950 


in 188 


Dichenige u meg Stuͤ 
che die aus dem Salpeter 10 ene 
Saͤure wirken kann, muͤſſen mit einem Fir⸗ WE 
niß uͤberzogen werden. Hiezu nahm ich 
Gummilak, den ich in rektificirtem Wein⸗ 
geiſt auflöste. Der Weingeiſt muß Höchft 
' rektificirt ſeyn „ ſonſt loͤst er das Gummi 
ER auf. Weil ER noch viele Unreinig⸗ 


ie 4 | keiten 


5 | 4r 
keiten darinn enthalten ſind, ſo filtrirte ich 
ihn durch Uſchpapier. Hiezu nahm ich ein 
ifo: DER. Zukerglas „ band auf ſelbiges 
Loöſchpapier „daß es in der Mitte vertieft 
war, N * in die Vertiefung die Aufld⸗ 
ſung; damit aber der Weingeiſt nicht ver⸗ 
fliegen möchte , band ich noch eine Blaſe 
daruber, und 10 es uͤber Nacht ſtehen. 
In dem Zukergla glas 5 hat man nun eine ſehr 
klare Auftdſung von Gummilak, die man 
auf die poliste und warm gemachte meſſinge⸗ 
ne Stuͤke auftr raͤgt vermittelſt eines feinen 
| breit angefchirtenen inis. | | 


14 
I 


9 Mit dien Funiß kann man alle mei 
Fi ngene ‚Stüte übergehen; er gibt ihnen nicht 1 
nur ein ſchones Anfehen , ſondern verwahrt 


‚fe * für dem . . 1 1 1 


Bey der Verfertigung der 1 

ten Luft muß man die Gefaͤße, in denen 
der Salpeter geſchmolzen wird, mit aller 
Vorſicht nach und nach erwaͤrmen, und die 
de von allen Seiten gleich ſtark zu ma⸗ 
C 5 chen 


10 


chen suchen, damit die Gefaͤße nicht zer⸗ 


iſpringen, „und der Salpeter i in das Feuer 
laufe , wodurch eine ſo große Flamme und 
Ne entfteht , daß der r üfeine Roſt Ng 


ugeſhmogen bleibt. Pc ae, et 


n e a 0 N 

een 6 12 f 
Glaͤſerne Netortey, er denen 1 2 die 
depßtogiſtiſrte Luft noch deiner „erhäl Mn als 
in den thönernen 25 muͤſſen mit dem Ki ö 
den ich oben bey Beſchlagung der gufenen 
Rohre au angegeben habe, befchlagen, m wer den. 
Sie halten aber kein ip, talk 5 
als die irrdenen, und biegen , 
Pe, zuſammen, oder die L t bahn 
einen Weg durch die Ren rte, 
Kohlen ſo gleich mit einer ſehr baun Me 
denden Flamme anfangen au, brennen „ un | 
man dem ganzen * ein Ende m a, 


muß. ee ee ee ee e nat; 
x n en Ae Nie de 
15 Die FRE Retorten kann man ſel⸗ 


ten zweymahl gebrauchen, die irdeuen aber 


kann man zwey⸗ bis dreymahl gebrauchen; 


ſie 


Bi 


a 9 ae dne ei) . r 
N roh oben efahiehene Wischen kam 
man auch mit gemeiner Luft gefällt! g. gebrau⸗ 
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